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Landwirthschaftliche Creditgenossenschaft.
Landwirthe! Wir stehen vor eitier großen erhebenden Zeit, aus der

das deutsche Vaterland mit Gottes Hilfe neugekräftigt hervorgehen wird.
Alle unsere Beschwerden müssen während des Kampfes unt die heiligsten

Güter ruhen, innig aber müssen wir utts an einander schließen, utit als
treue Kriegskameraden der Noth zu wiederstehen. die an utts besonders
herantritt.

Hierzu giebt es kein besseres Mittel, als die schleunigste Bildung von
Creditgenossenschaften unter den Landwirthen.

Jn jedem Kreise müssen die großen utid kleinen Landwirthe, seien es
Besitzer oder Pächter, zusammentreten und einen Ereditvereiit bilden, welcher
dem Genossen je nach seiner Creditwürdigkeit einen ausgiebigen Credit gewährt.

Auf die (Einlagen funDirt erhält die Gettossettfchaft als solche wegen
ihrer Solidarität leichter Geld von den großen Geldiitstituten als der
Einzelne.

Diesen Eredit kann sich die Genossenschaft außerdem billiger stellen,
wenn sie unter ihrer Firma Arbeitsinaiken ausgiebt, mit welchen die Ge-
nossen einen Theil ihrer Arbeitslöhne bestreiten und welche von den Kauf.
leuten des Kreises gern an Zahlungsstatt für die gewöhttlichett Lebensbe-

dürfnisse angenommen werden dürften, wenn die Genossettschaft dieselben
pünktlich vierteljährlich einlöst.

Nach dieser Einlösung immer wieder von Neuem ausgegeben, reprä-
sentiren sie ein zinsfreies Kapital, welches die hohen Zinsen des baaren
Geldes verritigertt hilft.

Folgt diesem Plan oder irgend eitient andern, Jhr Landwirthel aber
folgt meinem Rath uitd bildet in jedem Kreise Ereditgenossenschaften, unt
Euch Eurett Geldbedarf leichter zu beschaffen, als Dem Einzelnen möglich ist.

Kalinowitz, den 22. Juli 1870.

M. Elstter von Gronom

Ueber die Jauche und deren Verwendung
Von Dr. E. Peters.

Unter Jaitche versteht man bekanntlich die aus dem Urin der Thiere
— speciell meistens des Rindviehs —- hervorgehende Flüssigkeit, welche
saus dem Dünger abstteßt und an den tiefer gelegenen Stellen des Fuß-
.—bodens der Stallungen oder der Düngerstätte sich ansamtiielt. Von dem

meinen llrin ist jedoch die Jauche wesentlich verschieden. Bei dem Durch-
ssickern desselben durch die festen Exeremente uttd die Einstreu werden manche
Urinbestandtheile zurückgehalten, andereSnbstanzen treten dagegen aus deiti
Dünger in Lösung über, auch unterliegen gewisse Bestandthetle des Urins
einer raschen Zersetzuttg und diese finden sich daher in Der Jauche nicht
mehr in der ursprünglichen Form vor, in welcher sie aus dettt Körper
ausgeschieden wurde, sondern itt Gestalt der daraus hervorgegangenen Zer-
setzungsproducte. Es erschien mir nicht uninteressant, die Veränderungen,
welche der Urin bei dein Uebergange in Jauche itt seiner Zttsanttnensetzung
«-erleidet, durch eine Untersuchung genauer festzustellen, wenngleich ich mir
keineswegs verhehlte, daß die Ergebnisse einer derartigen Untersuchung nur
seine beschränkte Gültigkeit haben können. Zum Zwecke dieser Untersuchung
wurde von zwei zit einem Fütteriingsversuche dienenden Kühen, welche mit
seiner Mischnng aus Erbsenschrot. Roggensuttermehl, Kartoffeln, Häcksel
und Heu kräftig ernährt wurden, der Urin während eines ganzen
Tages so vollständig, wie dies ohne besondere Verrichtungen durch Unter-
halten eines Eimers möglich war, gesammelt uttd später auch die in dem
Jauchenloche sich aitsamnielnde Jauche untersucht, der Stall war mit in Kalk
gelegten Klinkerti gepflastert, der Dünger lag ungefähr acht Zoll hoch im
Stalle, es war so stark mit Roggenstroh eingestrent, daß in der gepflasterten
Rinne hinter dem Stande nur wenig Jauche abfloß Diese sammelte sich
in eittem ebenfalls ausgemauertm Jauche-noch Bemerkt sei noch, daß die
Untersuchung im Winter zu einer Zeit ausgeführt wurde, wo die Stall-
temperatur nur 8——90 R. betrug.

Der Uriit der Thiere war gelb gefärbt, etwas trübe, er reagirte —-
wie dies bei den pflanzenfressenden Thieren fast stets der Fall ist —- al-
ikalisch. Die Jauche war tief dttnkelbrauit gefärbt, ebenfalls alkalisch; sie
:wnrde vor der Untersuchung filtrirt. Die Analhsen ergaben Folgendes:

Urin. Jauche·

Speeifisches Gewicht.... 1.0395 1,0282
Trockensubstanz ........ 7,92 0/0_ 5.32 "/0.
QrganischeBestandtheile.. 5,09 · 3,66 -
Unorganische Bestandtheile 2,83 - 1,66 -
Stiel-staff im Ganzen... 1,71 = 0.70 -
Stiekstoff als Ammoniak »Das f. »Ist-» 1.

Aschenbestandtheile:
Kalt ............... 1.45 °/0. 0.26 °/o.
Natron. . .ś .......... 0,82 - 0-36 e
Kalk. ............. 0,02 - 0,08 =
Magnesia .. .. ....... 8,03 - 0.05 -
Phosphotsaure .. ..... Spur. 0.06 -
Schwefelsäure .« ....... 0,10 - 0,28 ⸗
Cplvk .............. 0,41 ⸗ 0,28 -
Kieselsänre ...... 0,05 - —

\
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-W,tlh..elm Korn,
General-Sternen bes landw. Central-Vereins sur Schießen.
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Allgemeine landwirthschastliihe Zeitung.
Herausgegeben von

und

Die Jauche ist hiernach viel geringhaltiger als der frische Urin, sie
enthält kaum halb so viel Stiekstoff und diesen zum größten Theile in der
Fortn von Ammoniak, während in dem Urin der Stiekstoff sich in orga-
ttischen Verbindungen, vorzugsweise als Harnstosf und Hippiirsäure vorfindet.
Eine direete Bestimmung ergab bei dem obigen Urin einen Gehalt von
3,51 pEt. Harnstoff uttd 0,24 pEt. Hippursäure, entsprechend 1,67 pEt.
Stiekstosf, was mit der direct gefundtnen Menge fast genau übereinstimmt.
Es ist dies ein ausnahmsweise hoher Gehalt, wie er nur bei reichlich er-
nährten Thieren vorkommt. Jn der Jauche ließ sich der Harnstoff und
die Hippursäure nicht gut bestimmen, es deutet aber die Differenz in den
Ergebnissen der Stiekstoff- und Ammoniakbeftitnmung darauf hin, daß ein

Theil des Stiekstoffs noch in organischen Verbindungen vorhanden war.
Auch der Gehalt des Uriits an Aschenbestandtheilen zeigt sich durch die
Berührung mit dem Düttger erheblich verringert, dagegen deutete schon die
dunkle Färbung der Jauche darauf hin, daß sie braune huttiusartige Sub-
stanzen atis dem faulenden Dünger aufgenomtuen hatte.

Die Ergebnisse dieser Untersuchung sind unzweifelhaft insoweit einer
Verallgenteinerung fähig, als daraus zu schließen ist, daß die Jauche ihren

Stiekstoffgehalt zum größten Theile in der Form von Ammoniak — und
zwar als kohlensaures Ammoniak —- enthält und daß sie stets erheblich
geringhaltiger an pflanzennährenden Bestandtheilen ift, als der Urin. Man
darf sich durch die dunkelbraune Färbung der Jauche nicht täuschen lassen,
diese rührt von den aus dem Dünger attfgelösten huintisartigen Substanzen
her, die als Düngungsntittel nur geringen Werth haben. Bei der vor-
stehenden Untersuchung waren die Verhältnisse ausnahmsweise günstig für
die Hervorbringung einer gehaltreichen Jauche, in der Praxis bei nicht ge-
pflasterten Stallungen, bei höherer Lage des Düngers, wärmerer Tempe-
ratur, größerer Aufnahme von Getränk, wie z. B. bei der Schlempefüt-
terttng 2e. wird oft noch eine viel weniger gehaltreiche Jauche gewonnen.
Ain schlechtesten pflegt die von dem im Freien auf der Düngerstätte la-
gernden M.st absließende Jauche zu fein, besonders dann, wenn reichliche

Regenfälle den Dünger treffen oder, wenn von unten Grundwasser in die
Jauche eintrttt. Hier kann der Gehalt der Jauche an düngendett Bestand-
theilen sich so weit vermindern, daß diese die Trausportkosten bis aufs
Feld nicht mehr lohnt. Wenn bei manchen Landwirthen die Jauchendün-
gnug in geringem Ansehen steht, so erklärt sich dies einfach daraus, daß
sie nur solche Jauche benutzten, welche in Folge mangelhafter Einrichtung
der Düngerstätte nur geringe Mengen von düngendeti Bestandtheilen ent-
hielt. Wird die Jauche vor der Vermischung mit Regens und Grund-
wasser geschützt, so bildet sie stets ein recht kräftiges Düngemittel, bei dem
es niemals zweifelhaft seitt kann, ob es die Absuhr lohnt. Jn einer kürzlich
untersuchten Jauche, welche bei starker Schlentpesütterung und hoher Stall-
tettiperatur gewottnen war, fand ich 0,26 pEt. Stiekstoff und 0,41 pEt.
Kali, dagegen in brauner Mistjatiche aits einer bäuerlichen Wirthfchaft, wo
das von den Dächern absiteßende Regettwasser in die Jauchengrube fließen
konnte, nur 0,016 pEt. Stiekstoff und 0,008 pCt. Kali.

Es könnte überflüssig erscheinen, in der Landwirthschaft besondere Sorg-
falt auf die Gewinnung einer eoncetttrirten Jauche zu verwenden, wenn
anzunehmen wäre, daß bei geringhaltiger Jauche die fehlenden werthvollen
Bestandtheile in Dem festen Dünger zurückblieben. Dies ist aber keines-
wegs der Fall. Abgesehen davon, daß oft die Jauche durch Regens und.
Grutidwasser stark verdünnt wird, erleidet sie auch durch Gährung und
Verstüchtignng wie durch Versickerung oft starke Verluste. Die stickstoff-
haltigen otgansschen Urinbestattdtheile zersetzen sich äußerst rasch, es bildet
sich aus Dem Harnstoff und der Hippursäure kohlensaures Ammoniak und
dieses ist bekanntlich flüchtig. Hieraus erklärt sich der starke Ammoniak-
geruch, welcher uns besonders im Sommer, wo itt Folge der höheren Tem-
peratur die Zersetzuttg sich um so schneller geltend macht, bei Dem Betreten
der Stallungen entgegentritt. Man hat vielfach vorgeschlagen, dieser Ver-
fliichtigung durch geeignete Einstreutnittel zu begegnen. Es sind Gips,
Eifeitvitriol, Schwefelsäure, Superphosphat 2c. hierzu empfohlen, anderer
Mittel nicht zu gedenken. Wenn auch nicht zu bestreiten ift, daß durch
diese Mittel das bereits gebildete Ammoniak, indem es in schwefelsaures
Ammoniak iibergefiihrt wird, vor Berflitchtigung geschützt wird, so dürfte
doch vielleicht ein anderes Mittel noch mehr zu empfehlen fein, nämlich eine
Mtschung von Aetzkalk und Steinkohlentheer. Man lösche zu diesem Zwecke
guten fetten Kalk zu einem steifen Brei uttd setze demselben, so lange er
noch heiß ist, etwas Steinkohlentheer zu, der sich damit so innig verbindet,
daß er sich in Wasser auflöst und auf diesem keine Theerhaut bildet. Auf
100 Pftind Kalk sind etwa 300 Pfund Wasser und 10 Pfund Stein-
kohletttheer zu nehmen. Die Mischung kann man hernach mit Jauche ver-
dünnen ttttd davon etwas ins Jauchelech gießen. Die Bestattdtheile des
Steinkohlentheers (Kreosot, Pikotiii, Attilin, Phrrholl) 2c. besitzen statk
fänlnißwidrige, desinficirende Kraft, sie verhindern daher die rasche Zer-.

setznng der organischen Urindestandtheile. Wo auf der Düngerstätte die
Jauche von Zeit zu- Zeit über den Dünger gepumpt wird, da wird auch
dieser von der Wirkung des Antisepticums prositiren, in den Stallungen
aber wird die Anwendung dieses Mittels um so mehr zu empfehlen fein,
weil die Theerdämpse bekanntlich bei epidemischen Krankheiten für die Zer-
störung der Miasmen sich sehr wirksam erwiesen haben. Dies Mittel ist
viel wohlfeiler als die meisten anderen ammoniakbindenden Einstreuntittel,
es wirkt durchgreifender, weil es die Ammoniakbildung verhindert, nicht
erst das schon fertig gebildete Ammoniak sixirt. Für den letzteren Zweck

  

Dr. Eduard Peters,
General-Heerden des landw. Haupt-Vereins im Reg.-Bez. Posen.
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ist übrigens das Ueberstreuen des Düngers mit saurer Moorerde allen
anderen Mitteln vorzuziehen, die Humusfäuren binden das Ammoniak gleich-
falls und Dann erfährt hierbei auch die Moorerde eine sof vortheilhafte
Umwandlung, daß sie die Wirkung des Diingers bedeutend erhöht. Gute
Moorerde enthält zwei- und dreimal soviel Stickstoff wie der Stallmistl

Daß auch durch die Versickerung von Jauchebestandtheilen bedeutende Ber-
luste herbeigeführt werden können, hat Professor Ritthausen durch eine
beachtenswerthe Untersuchung nachgewiesen. Er fand den Untergrund unter
einer Düngerstätte bis zu großer Tiefe hinab durch phosphorsaures Eisen-
oxhd blau gefärbt und gleichzeitig sehr reich an Kali. Eine in drei Fuß
entnommene Erdprobe enthielt 0,64 Proz. in Salzsäure lösliches Kali
nnD 0,48 Proz. Phosphorsäure. Ritthaus en berechnet den Verlust,

welchen die betreffende Wirthfchaft im Laufe der Zeit durch die Versieke-
rung aus dem Dünger erfuhr, auf Tausende von Eentnertt an Kali und
Phosphorsäure, Grund genug, utn mit Nachdruck auf Die Nothwendigkeit
wasserdichter Düngerstätten und Jauchengruben hinzuweisen. Die Herstel-
lung völlig wasserdichter Jauchenbehälter ist aber sehr viel schwieriger als
man sich gewöhnlich denkt. Ain besten sind dicht gesügte Behälter aus
festem kernigen Eichenholz oder kienigem Kiefernholz oder gemauerte Gruben
aus in Eement gelegten Klinkern. Nach außen müssen diese Behälter mit
einer festgestatnpften Schicht von fettem Lehm oder Thon und inwendig
mit Wasserglaslösung oder heißem Steinkohlentheer mehrmals bestrichen
werden. Nur bei solchen Behältern ist dem endosmotischen Austausche von
Jauchebestandtheilen mit dem etwa außen stch ansamtnelnden Grundwasser
vorgebeugt. Bei zwei Flüssigkeiten von ungleichem Gehalt, die durch po-
röse Wände getrennt sind, tritt ein solcher Austausch bekanntlich augen-

blicklich ein, Wasser tritt in die Jauche über, Die Satze treten dagegen aus,
und der Jauchenkarren fährt hernach eine Flüssigkeit auf das Feld, welche
zwar hübsch braun aussieht, aber wenig düngetide Kraft beweist. Die
weitere Folge davon ist, daß der mit der Wirkung der Jauche unzufrie-
dene Landwirth in Zukunft die Jauche gering achtet, sie wohl gar weg-
laufen läßt und für theures Geld Guano, Kalisalze 2c. ankauft, während
er mit geringen Kosten seine Jauchengrube wasserdicht machen und die Aus-
gaben für käuflichen Dünger ganz oder theilweise ersparen könnte. Das
ward schon oft gesprochen, doch hört man's nie zu oft, so lange noch weit-
aus die größte Mehrzahl aller Jauchenbehälter den an sie zu stellenden
strengen Anforderungen keineswegs entsprechen. Selbstverständlich ist natür-
lich, daß man auch das Regen- nnD Tagewasser von dein Jauchenbehälter
fernhalten muß, wenn man nicht nutzloses Wasser spazieren fahren will.

Es ist vielfach darüber debattirt worden, wann und zu welchen Pflanzen
die Jauche am vortheilhaftesten zu verwenden fei; manche Landwirthe halten
die Diingung mit frischer Jauche für unzweckmäßig, sie wollen nur die
vollständig vergohrene Jauche, welche also ihren ganzen Stickstosfgehalt in
der Form von Amtnoniakverbinditngen enthält, verwendet wissen. Dies
ist aber keineswegs die entpsehlenswertheste Methode. Bei der Fäulniß geht
stets ein Theil des Amnioniaks verloren, bringt man aber die Jauche vor-
her aitf das Land, so daß die Zersetzung innerhalb des Bodens sich voll-
zieht, so bindet die Ackererde in Folge ihres Absorptionsvermögens das
entstehende Ammoniak. Uebrigens haben die Untersuchungen von Hampesy
sowie eigene Versuche, welche ich im vergangenen Sommer mit wässrigen
Nährstosflösungen bei Pflanzen anstellte, ergeben, daß die Pflanzen das
Vermögen besitzen, auch organische Stirkstoffverbindungen (Harnstoff 2c.) sich
anzueignen utid zur Bildung ihrer stickstoffhaltigen Bestandtheile zu verwenden.
Jedenfalls vollzieht sich die Umwandlung der stiekstoffhaltigen Harnbestauds
theile im Boden in Ammoniak so rasch, daß die unvergohrene Jauche nicht
langsamer wirkt, wie vergohrene, dies beweisen die von EameronWJ und
JohnsonWVs ausgeführten Versuche. ·

Am gebräuchlichstett ist die Jauchendüngung für Wiesen, für Kleei
und Luzerntfelder. bei diesen kann man sie fast das ganze Jahr hindurch
anwenden; am größten ist die Wirkung, wenn die Jauchedüngung kurz

vor oder bald nach Dem Eintritt der Vegetation angewendet wird. Lu-
zernefelder gewähren den vollen Reichthum ihrer üppigen Erträge, wenn
man den Jauchenkarrett der Sense folgen läßt. Auch zur Kräftigung der
Herbstsaaten, die schwach aus Dem Winter gekommen sind, wird die Jauche
mit großem Nutzen angewenret, nicht minder zum Begießen von Rüben,
Krautpflanzen und Obstbäumen. Man will jedoch die Bemerkung gemacht
haben, daß die Wirkung der Jauche auf dein Ackerlande nur für ein Jahr
anhält, während auf Wiesen utid Futterfeldern auch im zweiten Jahre die-
Wirkung noch deutlich hervortreten soll.

Manche Latidwirthe haben die Beforgniß, durch eine Jauchendüngung.
den Pflanzen zu schaden und allerdings kann die Jauche beizeitd wirken,

wenn sie sehr kenzentrirt ist und die Düngung bei heißem, trocknen Wetter
angewendet wird. Jn diesem Falle wird es zweckmäßig sein« die Jauche
vorher mit Der doppelten Menge Wasser zu verdüanen. Besondere Vor-.
sicht erscheint dann geboten, wenn die Jauche mit sehr jungen Pflanzen
in Berührung kommt; es ist bekannt, daß dort, wo bei der Saat ein
Pferd den Harn läßt« eine leere Stelle entsteht, während dies den bereits
mit tiefer gehenden Wurzeln versehenen Saaten nicht schadet.

Mit Rücksicht auf die Bodenbeschasfenheit eignet sich die Jauchendüni
gung vorzugsweise für leichte, sandige, moorige, warme Böden, bei leh-

*) Landw. Versuchsftationen Bd. 9, S. 49.
**) Chemical news II, 145.
W) American Journal ot‘ science und arts 41, 117.



migen Böden tritt bei dem Ausgießen der Jauche leicht der Uebelstand
ein, daß die· Oberfläche stark verkrustet. «

So werthvoll aber auch die Jauche ist, so ist doch das Ausfahren
einer immerhin nur geringhaltigen Flüssigkeit eine kostspielige Sache und
mit Recht sucht man daher die Jauchenausfuhr so viel wie möglich zu be-·
schränken. Bei starker Einsireu und Liegenlassen des Düngers unter dein
Vieh wird die Jauche fast· vollständig von dein Dünger aufgesogen. Diese
Methode der Düngerbereitung ist längst als die zweckmäßigste anerkannt.
Wo es aber an Streumaterial fehlt, und dieser Fall macht sich ja in un
seren Brennereiwirthschaften immer mehr geltend, oder wo der Dünger im
Freien lagert, da muß man suchen, durch öfteres Begießen des Düngers
mit der Jauche das Wasser möglichst zu verflüchtigen, um die Kosten der
Ausfuhr zu vermindern. Auf der großen Breslauer Ausstellung hatte
Herr von« Kessel-Raake einModell einer Düngerstätte mit Jauchen-
pumpe ausgestellt, welches specieil für diesen Zweck eingerichtet war und gewiß
in hohem Grade Beachtung verdiente. Sehr erleichtert wird die Jauchen-
Anwendung auch dadurch, daß man die Jauche auf die Eomposthausen
bringt. Verwendet man zu diesen saure oder torfige Erde, so erreicht
man einen doppelten oder dreifachen Effeet, man schützt das sich bildende
Ammoniak gegen Berflüchtigung, entsäuert die Moorerde und macht daraus
einen werthvollen Dünger und endlich oerdunstet aus dein Eonipost der
größte Theil des Wassers der Jauche, man spart also an Fuhrkosien.

 

Mittheilungen
von Professor Dr. Fcrdinand Cohn.

(Oklg.-Bck.)

1. Sie Stockfäule des Rothklee. Herr Prof. Julius Kühn
macht in einer freundlichen Zuschrift Dom 17. Juli mich auf einen von ihm
in Nr. 1" und 2 des Laiidioirthschaftlichen Wochenblattes des k. k. Acker-
bauministerium, Wien, October 1869, enthaltenen Aussatz „lieber zwei
wenig gekannte Krankheiten des Rothklees« aufmerksam, worin
derselbe außer einer durch einen Pilz (Peziza. ciborioides oder vielmehr
des solerotium dieses Becherpilzes) verursachten Krankheit, die von mir
in Nr. 55 des »Landwirth« beschriebene Stocksäule geschildert, die er seit
mehreren Jahren vom Rhein erhielt, auch im landwirthschastlichen Jnstitut
zu Halle erzog, deren Vorkommen in Schlesieii ihm aber unbekannt war.
Da mir die Kühn’sche Abhandlung vorher nicht zu Gesicht gekommen war,
und auch die übrige landwirthschastliche Presse von derselben meines Wissens
keine Notiz genommen hat, so mag die vollständige Uebereinstimmung der
Ergebnisse, zu denen wir beide in Bezug auf das Auftreten der Stockfäule
und deren Erzeugung durch parasitische inikroskopische Fadeiiwürmer (An—
guillula. devastatrix Kühn) ganz unabhängig von einander gelangten,
deni landw. Publikum einen Beweis für die Zuverlässigkeit unserer Unter-
suchung geben; aus dieser hat sich herausgestellt, dasz die gefürchtete Kleo-
müdigkeit der Felder durchaus nicht immer von Kalimangel entsteht
und daher auch nicht durch Kaltdüngung geheilt werden kann, dasz vielmehr
in· vielen Fällen parasitische Pflanzen und Thiere den Klee zerstören;
dasz in solchen Fällen nicht der Rcagenzeyiinder des Ehemikcrs, sondern
das Mikroskop allein Auskunft über die Ursache des Schadens und
dadurch auch die Mittel zur Abhilfe an die Hand giebt.

"" «2. Rübenschaden durch Käferlarven. Aiii 16. Juli erhielt ich
durch Herrn Gutsdirector A. Habel zu Hennersdorf, Oesterreich-Schlisien
ein Fläschchen mit schwarzen Insecten, welche in der daselbst angebauten
Burgunderriibe bedeutenden Schaden anrichten, indem sie die Herzblätter
benagen; in Folge dessen kränkeln die Rübenund sterben ab.

Die todt hier angekommenen Thierchen ließen sich sofort als Käfer-
larveii erkennen; ihre schwarze Farbe und ihre eigenthümliche platt läng-
liche Gestalt (heller Bauch, Rücken sägesörniig am Rande ausgezackt, ans
12" breiten Schildern gebildet, nach hinten schmäler, mit zwei röhrigeii
Anhängseln am Afterende, Halsschild besonders groß, halbkreisföriiiig,Kopf
verkürzt mit dreigliedrigen Fühlern), bezeichnen dieselben als die Larven
des schwarzen Aaskäfer (Silpha. atrata). Diese Larven leben eigent-
lich in der Erde von Aas, verschmähen aber auch pflanzliche Nahrung nicht,
und haben schon oft in den Riibenpflaiizungen große Verheerungen auge=
richtet. Dieselben Larven erhielt ich vor Psiiigsten dieses Jahres durch
Herrn Oekonomierath Haendler auf Lissa bei Breslau, wo sie ebenfalls die
Rüben sehr beschädigt hatten; diese gehörten vermuthlich einer ersten, die
Hennersdorfer einer zweiten Generation an. Soviel ich weiß, war bisher
das Auftreten der Aaskäferlarven als gefährliche Rübenfeinde in Schlesien
nicht eonstatirt; doch spreche ich die Bitte aus, daß mir auch die vollkom-
menen Käfer (glänzend schwarz, elliptisch, circa 5’“ lang) zugeschickt werden
möchten, da noch eine zweite Art von Silpha. (S. opaca.) in den Rüben-
feldern gefürchtet wird. Taschenberg schlägt vor, daß man durch Auslegen
einiger kleiner todter Thiere die Aaskäferlarven an den Rüben abzubringen
versuchen möge — ein Versuch, der leicht und vielleicht nicht erfolglos
anzustellen wäre-

Bireslau, den 20. Juli 1870.

 

Statistik der Branntweinbrennerei pro 1869.

Jn der Provinz Schlesien sind im Jahr 1869 im Ganzen 1239 Brenne-
reien und zwar 218 in den Städten und 1021 auf dem Lande vorhanden ge-
wesen. Jm Jahre 1868 waren in den Städten 226 und auf dem Lande
1013 DorhanDen, so daß die Gesammtzahl der Brennereien die gleiche
geblieben ist. -—— Von diesen waren im Betriebe: auf dem Lande 885 und
in den Städten 177, mithin gegen das Vorfahr mehr 38. Hauptsächlich
verarbeitet haben: Getreide 347, Kartoffeln 704. Andere Gegenstände
11 Brennereien. An Branntweinsteuer entrichtet haben 150 Brennereien
über 5000 Thit» 533 Brennereien 500 Thlr. bis 5000 Thlr., darun-
ter 42 zu dein Saße für landwirthschaftliche Brennereien, 318 Brenne-
reien 50 Thie. bis 500 Thie» darunter 129 zum niederen Satze und
61 Brennereien unter 50 Thlr., darunter 25 zum niedern Satze. —
Ists Jahre 1868 eiitrichteten nur 124 Brennereien 5000 Thlr. Maisch-

stisier und darüber, 529 Brennereien 500 bis 5000 Thlr., 298 Bren-
nereien 50 bie’500 Thlr. und 73 unter 50 Thie. —- Das Ergebniß
desJahres 1,869 ist daher ein bedeutend günstigeres, als das des Vor-
jahres. '—— An Branntweinsteuer ist aufgekommen: 2,566,965 Thit»
(dariinier von landwirthschaftlichen Brennereien 48,732), im Vorfahr be-
trug die aufgekommene Branntweinsteuer 2,342,752 Thlr., so daß die-

felbe im Salm 1869 eine Erhöhung von 224,213 Thlr. erfahren hat.
An Steuer-Vergütung für exportirten Branntwein sind im Jahre 18691
herausgezahlt 679,059 Thlr., während die Herauszahlungen im Vor-fahre
nur 400,343 Thit» mithin 278,746 Thlr. weniger betragen haben. —--
Jn Folge dieser bedeutenden Mehrvergütung ist die Netto-Einnahme an-
Bxanntweinsteuer gegen die Einnahme des Vorjahres um 54,532 Thit.
zusickgebliebem —- Auf den Kopf der Bevölkerung trifft in 1869 eine-
öffnet von 15 Sgr."9 Pf. und das-Qnart zu 2 Sgr. Steuer gerech-  
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net, ein Eonsumtionequantum von 7,88 Quart. An Materialien sind
verbraucht worden 1,015,184 Scheffel Getreide und 7,298,704 Scheffel
Kartoffeln, gegen das Vorjahr mehr 111,767 Scheffel Getreide und
763,447 Scheffel Kartoffeln. —- Außerdein noch 152,956 Eentner Me-
lasse. —- Destillir-Anstalten waren in den Städten 530 und auf dein
Lande 80 DorhanDen. —- »

Nach dem vorstehend Mitgetheilteii sind die Resultate des Jahres
1869 als besonders günstige zu bezeichnen und liefern den Beweis, daß
die Braniitweinfabrikation in Schlesien sich immer weiter entwickelt. —-
Jiii Allgemeinen haben billige Getreidepreise und der gute Ausfall der
Kartoffelernte ebenso wie der Mangel an Grüiifutter, auf die Verstärkung
des Brennereibetriebes eingewirkt. Die Spirituspreise waren zwar niedri-
ger als im Jahre 1868, der Gewinn für die Spiritusfabrikanten aber
noch immer hinreichend, da sich alle übrigen Verhältnisse günstig stellten,
der Spiritus auch schnellen Absatz fand, wozu die stärkere Nachfrage vom
Ausland wesentlich beitrug. Die Eoiieurrenz anderer-« Getränke, Dem
Branntwein gegenüber, ist von untergeordiieter Bedeutung. Der Bier-
consum ist zwar im annehmen begriffen und auch zum Theil schon an
Stelle des Branntweingenusses getreten, die Einwirkung desselben auf den
Breiinereibetrieb aber doch unwesentlich, da das Uebergehen zum Biertrin-
ken Seitens derjenigen Volksklassen, welche an den billigereii Branntwein
gewöhnt sind, nur sehr langsam von Statten geht. -— Ser Verbrauch
an Spiritus zu gewerblichen und wirthschaftlichen Zwecken war unbedeu-
tend, zur Essig- und Bleiweißfabrikation sind etwa 1500 Eimer zur Ver-
wendung gelangt. —- Eine Einführung neuer Methoden in Der Mensch-
und Hefenbereitung ist im abgelaufenen Jahre nicht wahrgenommen wor-
Den. — Alle Brennereien bemühen sich, so dick als möglich einzuniai-
schen, um Steuer zu ersparen. Durchschiiittlich verhält sich die trockiie
zur nassen Substanz bei der Kartoffeliiiaische wie 1 zu 4, bei Der Ge-
treideniaische wie 1 zu 5. Als Folge des dickeren Eiiiiiiaischens sind auch
die viertägigen Gährungsperiodeu vorherrschend, da nur innerhalb dieser
Zeit dicke Maische selbst bei den kräftigsten Gähriiiittelii zur vollkomme-
iieii Reife gelangt. --— Nur während der Sommermonate wird hin und
wieder der dreitägigen Gährungsperiode der Vorzug gegeben, weil die er-
höhte Temperatur den Gähruiigsprozeß beschleunigt. Als Gährniittel wird
in den größeren Brennereien die Fischer’sche Schrothefe verwendet, in den
lleiiieren Brennereien Bierhefe, oder wenn letztere fehlt, Preßhefe. — Die
Ausbeute an Spiritus war je nach dem mehr oder weniger rationellen
Betriebe und nach der Qualität des Materials verschieden. Jii den grö-
ßeren Brennereien betrug sie 8 bis 10 Procent durchschnittlich, selten 11
Procent, und in den kleineren wurden 7 bis herunter zu 5 Procent ge-
zogen. Die Preise für KartoffelSpiritus betrugen im Januar 141/2
Thir., stiegen bis August nach und nach auf 161«2 Thie. und fielen dann
ziemlich rapid bis December auf 14 Ih‘n, im Jahresdiirchschnitt ist für
Einhundert Quart Spiritus zu 80 Procent Trailles 15,17 Thlr. be-
zahlt worden. Die Eiiifiihr von Branntwein aus dem Zollvereins-Aus-
lande betrug 4823 Centner, aus andern Staaten des Zoll-Vereins im
Uebergaiigsverkehr 10 Ohm. ——— Aus Polen sind 673 Centner Spiritus
nach Hamburg durchgeführt worden. Die Durchschnitts-Marktpreise in
der Provinz haben betragen für Weizen pro Scheffel 2 Thlr. 18 Sgr.
8 Pf. Roggen 2 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. Kartoffeln 18 Sgr. Jm Vor-
jahre betriigeii dieselben für Weizen 3 Thit. 8 Sgr. 9 Pf. Roggen
2 Thlr. 14 Sgr. 10 Pf. Gerste 2 Thlr. 5 Pf. »und Kartoffeln 20 Sgr.
9 Pf., mithin in 1869 weniger bei Roggen 13 Sgr. 1 Pf., Weizen
20 Sgr. 1 Pf., Gerste 8 Sgr. 6 Pf. und Kartoffeln 2 Sgr. 9 Pf.

K.
 

(Orig.-Ber.) Exciirfion nach Grosz-Strehliiz. Vom schönsten Wetter
begünstigt, unternahm am 9. Juli c. der Rybniker landw.Verein eine Excursion
nach Der Sr. Ezcellenz dem Herrn Grafen von Nenard gehörigen Herrschaft
Groß-Strehlitz. stachDem früh 43/4 Uhr von Rybnik abgefahren worden war,
langte man um 8 Uhr auf der Station Dzieschowitz an, wo Herr Ober-Jn-
.speetor Vogel die Ankommenden empfing und auf bereitstehenden Wagen über
Leschnitz, Sichinia, Salesche nach Olschowa geleitete. Hier angekommen wurden
die Gäste nach Befichtigung des Vorwerks Johanneshof zu einem Frühstück
geladen, ivorauf die in O fchowa befindliche Shorthorn- Kuhheerde und das
Gestüt in Augenschein gdnommen wurde. — Hierbei kann nicht unerwähnt
bleiben, daß sich nach Ueberschreitung der nördlich von Salesche gelegenen, be-
waldeten Höhen dem Auge ein überraschend schönes, inalerisches, landwirth-
schaftliches Bild darbietet. Jn einer fast unübersehbaren, am fernen Horizont
von geschlossenen Waldungen begrenzten Ebene liegt die Stadt Groß-Strel)litz
und der größte Complex der Sr. Excellenz dem Herrn Grafen von ·Renard
ehörigen Güter« die theils administrirt werden, theils verpachtet sind. -—-
ährend in Olschowa und dessen beiden Voriverken 150 Stück Shorthorns

stehen, die durch Zuchtviehverkauf eine hohe Rente liefern, sind die übrigen
Departements auf Molkerei und Mastung basirt. —- Das Gestüt zählt gesen-
wärtig 50 Pferde, die in einer bedeckten Reitbahii vorgefiihrt wurden. s icht
iininteressant ist die Mittheilun , daß aus dem hiesigen Gestüt Rennpferde
hervorgegangen sind, die in diesgem Jahre bis jetzt auf 3 Plätzen in vierzehn
Rennen gesiegt haben. Auch dürfte hier hervorzuheben sein- daß die Vollblut-
beschäler des Gestüts Olschowa die Rusticalstuten der 3 Kreise Groß-Strehlitz,
Kosel und Lublinitz unentgeltlich decken. Durch die Munificenz des Herrn Be-
sitzers hat die ferde iicht jener Gegend einen sehr erfreulichen Aufschwung ge-
nommen und it in Folge dessen in Groß -Strehliß ein besonderer Remonie-
markt etablirt worden. — Vom Gestüt aus fand die Befichtigung der anderen,
zur Herrschaft gehörigen Güter, ferner der von 800 jungen Gold-, Silber- und
" ewöhnlichen Fasanen bevölkerten Fasauerie, des reizenden Schloßparkes, des
s arstalles und der jungen Rennpferde statt. Durch das freundliche Groß-
Strehlitz, an dem roßartigen Neubau des Gymnasiums vorüber, ging es na
dein Departement » iokrolona, wo die Wiesenanlagen älteren und Petersenfchen
Systems besichtigt wurden. Einender Glanzpunkte der Excursion bildete die
Besichtigung der künstlichen Forellen- und Krebszucht.

‚Stur in Kürze möge hier angedeutet werden, daß die Forellenbrut, die
bereits zum zweiten Male direct aus Frankreich be ogen worden ist, in den
Wintermonateii in einem großen, eingerichteten quariiim ausgebrütet wird.
Von hier aus kommen die jungen Fifchchen im Frühling in besondere, mit
fließendem Wasser versehene Bassins, wo sie in den ersten Monaten mit ge-
riebenem Kalbsgehiru ernährt werden. Nach einer Mittheilung soll bereits ein
Bach in der Nähe von Groß-Strehlisz mit im Jahre 1869 gezogenen Forellen
besetzt worden fein. Auch die Krebsteiche, die zur Zelt eirca 1000 Schock
Krebse verschiedener Größe enthalten, wurden in Augenschein genommen. Nach-
dem nochmals die Stadt GroßkStrehlitz passirt worden war, bewegte sich der
Zug durch den Schloßpark und die gefegneten Fluren der Güter nach Olschowa
urück, wo das Diner stattfand. Hier nånrde das Wohl des Herrn Be itzers,
so wie das des Herrn Ober- nspeetors ogel und seiner Gattin durch oaste
gefeiert, worauf sich die Thei nehmer, für den gastfreundlichen Emp ang herz-
lich dankend, empfahlen, um über Schlawenschütz zur Bahn zurücknu ehren. ———
Bezüglich des Standes der Feldfrüchte wird schließlich noch bemer t, daß der-
selbe ni ts zu wünschen übrig läßt. Nicht uninteressant dürfte dieMittheilung
sein, da das DepartementOälchowa welches gar keine Wiesen hat, nur
Luzerue Esparsette und schwedåsL en Klee begufs Grün- und Trockenfutter baut,
und daß im Laufe der letzten oche 95 u ren des schönsten Egparsettenbeus
geerntet wurden. Großartig war der nblick der muterhaft estellten Kar-
tosselfelder, wovon sich unter Andern auf dem einen unkte eine zusammen-
hän ende, unüberfehbare Fläche von 500 Morgen dem Auge darbot. Ein
ähn eher Anblick dürfte wohl nur äußerst selten in Der Provinz zu finden fein.
Ueberhaupt vereinigen sich Zier Intelligenz und Capital zu einer nachhaltigen
Rente, die 'ener Großbetrie , Der feit fast zwei Deeennien unter der Leitung
des Herrn ber-"Ji·ispeet·ors Vo el emporblüht, in der musterhaftesten Weise
ken eichnet und ihm nah und gern einen vorzüglichen Ruf sichert. Na dein
die hellilchmer ihrem freundlichen Führer an der
noch als herzlich gebaut: hatten, wurde Abends 63/4 Uhr die Wettfahrt über
tiefe nach thnik angetreten.

ch Diese beiden Bezugsquellen werden mit Sicherheit gesch

Station Schlawen chüß . bis

— (Verfttklssftation zu Breslati.) Nachdem wir in Nr. 55 D. tg. das-«
Statut der in Breslau neuerrichteten landw. Versuchsstation mitgethei thaben,.
lassen wir heut das zugehörige Reglement folgen. Dasselbe lautet:

§1. SämmtlicheDüngersFabritanten und Händler Schlesieiis können
mit Der Eoutrol- Station unter nachsteheiiden Bedingungen in ein Vertrags--
verhältniß treten. ·

§2. Die Firmen, welche sich der Controle Der Station anvertrauen,
werden beim Beginn einer jeden Canipagne im amtlichen Organ des Central--
Vereins bekannt gemacht. »

. §». 3. Dem Dirigenten der Station» oder seinem legitimirten Vertreter-
wird seitens der Firmen jederzeit der Zutritt in die z abrikations- und Lager-
raume behufs Controle derselben und Entnahme Der Proben geftattet.

4. Von allen zum Verkauf bestimmten Dünger-Qiiantitäten wird seitens
der Station eine Musterprobe entnommen und deren Untersuchungs-Resultat
ebenfalls mit Angabe der bezüglichen Firma im amtlichen Organ zur öffent-
lichen Kenntniß gebracht.

.. Die Station ist gehalten, um etwa eintretende spätere Differen en auf-
klaren und begutachten zu können, alle bei der Controle entnommene Düngem-
proben mindestens 3 Monate zu asservireii.

J 5. Die Control:Gebühren betragen für jede einzelne Firma bei
einem Jahresumfasz bis incl. 15,000 Ctr. 1/2 Sgr. pro Centner,

- . - . über 15'000 - 13 - - -

Auswärtige Fabrikanten und Händler haben. um die aus der Eontrole,s
nach Außen eiitstehenden Reisespelen zu betten, stets die Controlgebührvon
1/2 Sgr. pro Centner des Jahresumsaszes zu entrichten. Jn diesen Control--
gebühren sind alle analhtischen Arbeiten der Station für Fabrikanten und-
Händler, sowie die Veröffentlichung des Befuiides mit inbegriffen.

§ 6. Sie cFirmen-Inhaber unterwerfen sich dem Analysen-Befunde Der
Station und halten für festgestellten Mindergehalt die Käufer schadlos. Diese-
Schadloshaltung wird berechnet nach einer von Der Station am Beginn des
Kalenderjahres zu veröffentlichenden Werthsseala.

Breslau, den 24. April 1870.
Der Vorstand des landwirlhfchaftlichen Centralbereins für Schlesicin

F. Graf Burghaiiß H. Elsner von Gronow. R. Seiffert. Graf ZedlitzH
° Wilhelm Korn. "

Daiizig, 21. Juli. Am Montag fuhr mit dem Eourierziige ein Commaudo
von 140 Mann nach Tilsit, um von dort an der ruisischeu Grenze bei Heyde-
trug einen Eordon gegen die dort in Riißland ausgebrocheue Rinderpest
zu ziehen.

(Die Ernte in Poleii.) Die aus allen Gegenden des Königreichs Polen
in Warschau eingehenden osficielleu Nachrichten über die bevorstehende Ernte
lauten hinsichtlich des Winter- wie des Soinmergetreides überaus günstig. Die
Getreidemasse, welche Polen in diesem Jahre nach dein Auslande ausführen
kann, ist nach der Versicherung des hiesigen Amtsblattes größer, wies fett:
vielen Jahren.

v. II. (Wcizen-Erntc in Atiftriilicti.) Der South AustralianAdvertiser
meldet aus Adelaide vom 21. Mai: »Der landwirthjchaftliche statistische Bericht
ist seitens der Regierung veröffentlicht; wir ersehen aus demselben, daß der-
Durchschnitts-Ertrag von Weizen 53/4 Bushels per Acre beträgt und der To-
tal-Ertrag 3,052,320 Bushels. Der Durchschnitts-Ertrag des vorhergehenden
Jahres belief sich auf 92/4 Biishels und der Total-Ertrag auf 5,173 951) Bush.
Wir haben schöne Regen und iiniere Farmer sind mit der Vollendung der-
Saatbestelluiig b.schäftigt. Wir iiotireii heute für Weizen 5 Sh. 4 P. per
Bushel und für Mehl 11 Pfund St. 10 Sh.-——12 Pfö. Sr. 10 Sh. per Ton

v. II. (Erport-Veriauf von Shorthorns.) Mr. M. H. Cochrane, of
Compton, Montieal, dessen Einkauf von Ducheß 97 th. für 10:10 Gs. vorzwer
Jahren so großes Aufsehen erregte, hat so eben für äußerst hohen Preis einige-
Thiere gekauft und wird nächstens den bedeutendsten und werthvollsteiiYTranss
Dort von Shorthoriis nach Montreal senden, der jemals England verlassen hat.
Für 2 Fersen, Ducheß 101 th. und Diicheß 103 rD. gab er Cpt Gunter die-
enorme Summe von 2500 Gs., dem Mr. Booth ähnliche Summen-für Lady
Gratefiil und einen jährigen Bullen und eine Ferse. Er hat auch Vieh ge-
kauft von Mr. J. B. Booth, Mr. Briiern, Mr. Aylmer und anderen Ziichtern,.
deren Namen wir hoffen geben zu können, wenn das Vieh in nächster Zeit
England verläßt. (Mark Lane Expreß, 18. Juli.)

(Tolliutitls.) Ein der Tollwuth verdächtiger Hund, welcher vor acht Wochen-
iii Strouilicrg, Reg.-Bezirk Cobleiiz, umherirrte, konnte leider erst getödtet
werden, nachdem derselbe sowohl in der diesseitigeii Bürgermeisterei, als, auch
in den Bürgermeistereien ·Waldalgesheim und Windesheim verschiedene
Personen verletzt hatte. Seren Wunden wurden mit corrosiven Mitteln
behandelt und ausgebrannt, und glaubte man bereits nach Ablauf eines so
großen Zeitraumes aller Besorgnisse überhobeii sein zu können, als plötzlich am
verflossenen Donnerstag Morgen bei einem der Verletzten im Orte Genheini,
einem blühenden jungen Manne von 19 Jahrem Symptome der Wuthkrankheit
sich einstellten. Jn kurzer Zeit steigerten sich die Krankheits-Erscheinungen so
erheblich, daß der Tod den Patienten nach dessen völliger Jsolirung schon am
folgenden Mor en ereilte und ihn von seinem schrecklichen Sterben, dessen Schil-
derung das tiefste Mitleid rege macht, erlöste. Die übrigen Verwundeten be-
finden sich nach solchem bedauernswerthen Vorgange in einer hpchft«·traiirigen.
Lage und wird die Dame in Elbing dringend gebeten, dasGeheimmittel gegen-.-
Tollwuth, welches sie zur Zeit dem norddeutschen Parlamente zur Aequisiiiow
angeboten, dem hiesigen Bürgermeisteramte zur Anwendung einzusenden. um,
folchen traurigen Katastrophen für die Zukunft möglichst vorzubeugen, wird er--.
wartet, daß die höheren Behörden die umfassendften Maßnahmen treffen, und
dürfte sich, da das jährlich sich wiederholende Anlegen der Hunde nicht aus-
reicht, eine all emein eingeführte erhöhte Hundesteuer besonders empfehlen, da»
auf diese Weise wenigstens die Zahl Der Hunde, der Träger der Krankheit
vermindert werden wird.

v. H. (Ueber die französische Ernte) schreibt Der fran ösische Correspon--
Dent des ,,Mark Lane Expreß« aus Paris vom 16. Julie „ b »mit« Recht oder -
Unrecht, die öffentliche Meinung glaubt nicht an die Möglichkeit eines· langen
Krieges. Zugegebeu nun, daß der Fehlichlag in _Der Ernte uns nöthigt, Den,
dem Auslande zu beziehen, so wird die Passage offen sein, wenn die Zeit fur
den nöthigen Jmport heranrückt. Zunacht werden udie baltischen Hafen ge-
schlossen werden, nicht blos für»uns», sondern auch fnr England. Nachstdems
werden die rheinischen Märkte nicht im Stande sein, irgend Etwas zu·-seii»deu. _

offen fein. Wir« konn-

ten zwar unsere Blicke auf Ungarn werfen, allein der Transport kann nicht-

mit Sicherheit bewirkt werden mittelst der Eisenbahn, da derselbe dem coup-'

de main einer Armee ausgesetzt ist. Der Transport über Triest und »das

atlaiitische Meer würde zu lang dauernd und zu kostbar sein; außerdem durfte
es nicht überraschen, wenn die Schiffseigner die Fracht er öhten in Folge des-
Risicos, den ein Seekrieg in sich schließt Was den riissi cheii Weizen betrifft, .
so Dürfen wir hoffen, daß das russische Eabinet nicht gemeinsame Sache machen
wird mit Preußen, und daß derselbe uns fortdauernd zugehen »wird via Mar-,
seille. Es sind daher die Elemente für Festigkeit, wenn« nicht fur unmittelbare
Steigerung der Preise vorhanden. Aus einein Theil der Provence, dem,
ganzen Centre von Auvergne nach Beauce, von Beauce selbst undden sud-
iichen Districten von Paris lauten die Berichte weniger zufriedenstellenn als
vor einigen Wochen. Die intensive Hitze ist sehr nacht eilig gewesen. Das

ganze Land, das nördlich von Paris liegt, nndwelchesvor 14 Tagen chst
zufrieden war, ist es nicht mehr so in gleichformiger Weise. Mit einem ort,.

mit Ausnahme von Burgstad, dem im eigentli en Sinne genannten Nord
und einigen anderen Theilen, die verschiedenen Regiönen Frankreichs ange-
hören, klagt man überall und bestätigt den Fehlschlag in der Ernte, der sich

bereits bei dem Drefchen herausgeftellt hat oder von dem Landmann voraus-
gesehen wird.

v. H. lVerkauf der ShorthormFeerde von Mir D. N. Dabies, Merk-
Olds allsKnntsford - Cheshirc.,) n der Mitte diegs Monats ( uli) war
altere: irr-Hatt Der Sammeipiatz der vornehmlichsten hortbvernten ‚um
nicht blos den Verkauf der Shorthorn-Heerde von Mr.» D. R. Davies beizu-
ivohnen, sondern auch den Verkauf von Moss Rose, ihrer cTochter und den
Cleopatras zu se en. Vom Marmaduke (14857) aus der Cambridge Rose 6th
Dom 3rD Duke o? York (10166) ward sie ezüchtet von Mr. Hart-ev Eombe,

der sie als Kalb und ugleich als gkvße chönheit auf der Eöbham-Park-
Auctiou im Jahre 1858 ür 260 Gs. an Mr. Haies verkaufte» dieser verkaufte

ie im Jahre 1862 an r. Bettsfür 245 Gs.; ihr Bau-Fig qukmwn vak-
iaufte er für 155 (555- W Mk— D— R. Davies. Auf der PrestpugHalæAuction

wurde sie von Mr. Davies fur 280 Gs. gekauft und ihr Kalb« Moss Rose 2rD

Mr. Foster für 160 Gs. Man kam— jedoch überein, daß sie ivosen wolltens

Foku nahm les Rossi auf dessen Auetion kaufte sie nur. Davies für

 



400-Gs. Jetzt nun erstand sie Mr. Elt Cheneh of Gaddesby für. 350 Gs.»
Auf-« diese Weise realisirte sie 1485 Gs. durch die verschiedenen Verkause. Ihre
Tochter Moss Rose 2rd, 19. Januar 1867 geboren, vom ·4th Duke of Thom-
dale"(17750) ward ebenfalls von Mr. Cheneh erstanden; sie ward mit 800Gz.
bezahlt. Die verschiedenen Eleopatra, als 5t.h, 9th, 12th, 13th, 14th, erran=
gen resp. 80, 65, 47, 62, 57 Gs. Von den Bullen ward der Ro alChester,
25. April 1869 geboren, vom Grand Duke 10th (21848) aus der ioss Rose
vomMarmaduke mit 200 Gs., und der RoyalLanraster, geboren 20.»Juni 1870,
vom. Grand Duke 10th aus der Moss Rose vom Marmaduke mit 130 Gs.
bezahlt. Den ersteren kaufte Mr. Barnes, den letzteren Capt. Gunter.

- iMark Lane Expreß, 18. Iuli.)

«—— (Zur Arbeitrrbcweguiig.) Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung cha-
racterisirt die Parteigruppirung in der Arbeiterbewezung, welche in neuester

eit so wesentliche Umgestaltungen erfahren« hat, Das eine kurze Angabe der
gauptsractionen unseren Leserii vielleicht nicht unwillkommen sein wird, fol-
gendermaßen :

IEs bestehen zur Zeit: »
Die Lassalleaner, Princip: Staatshülfe, Aufhebung aller indirecten

Steuern, Betheiligung der Arbeiter am Gewinne; kürzer ausgedrückt: Veriiich-
tung des Eapitals auf jede Weise, namentlich durch Arbeitseinstellungen. „

Dieselben spalten sich A. in__ die Schweitzer’sche oder männliche Linie. Pra-

sident: Dr. Schweißer, Vicepräsi·dent: Tölke Organ: Social-Demokrat und
,,Agitator« in Berlin; B. Jn die Hatzfeld’sche oder weibliche Linie. Präsident
groniinel): Fritz Mende; hervorragende Führer: Försterling und dFritz che.
rgan: Freie Leipzig in Leipzig. Die zbeiden Linien»unterscheid»en »si virtuel

so gut wie gar nicht, waren 1869 einige Monate hindurch susionirt.» Beide
gingen sich auf den Allgemeinen Deutschen Arbeiterverein. Der Schweitzersche

erein ist indessen über ganz Deutschland, der Mende’sche nur uber das Kon·ig-

reich Sachsen verbreitet. Der von Schweitzer ins Leben gerufene Allgemeine
Deutsche Arbeiterschaftsverbaiid (Sonderung der Arbeiter nach Gewerkschasten)
hatsich nach der Meinung hervorragender Mitglieder nicht bewahrtsz vermuth-
lich deßhalb, weil die Verbandsvorstände gegen die dictatorische Gewalt des
Präsidenten opponiren. Diese Verbände werden deßhalb wohl wieder eingehen:
ein-darauf abzielender Antrag ist schon auf dem letzten Jaiiuar-Eongreß zu
Berlin gestellt unD nur, weil zwar Majorität (aber nicht von zwei Drittelii der
Anwesenden) erzielt wurde, abgelehnt worden. C. In die Tauscher’sche·Fraktioii.
Präsident: Tauscher. Organ: «Proletarier« zu Augsburg Diese Fraktion wurde
aufeinem Congreß zu Au sburg im Januar 1870 ins Leben gerufen, angeb-
lich weil Schiveitzer und Psende zu dietatorisch zu Werke gingen. Gleichwohl
wurde sofort Tauscher zum Präsidenten gewählt und für ihn eine Bexoldung
ausgeworfen. Der Unterschied von Schweitzer und Mende liegt mit in i_m
Grunde nur in der Antipathie gegen Norddeutschland Die entsprechende Hoff-
nung, daß der neugegründete Verein den Schweitzer’schen, mindestens in Süd-
deutschland, ganz verdrängen würde, hat sich nicht bestätigt, vielmehr hat Tau-
scherskürzlich zugestanden, daß seine Fraction aus Geidinaiigel untergehen müsse.
Diesl hat denn auch den Anlaß zu einer Fufioii mit den »Ehrlichen« (vergl.
sub, I) gegeben, welche sich auf Dem ftuttgarter Iiini-Congreß vollzogen hat.
Die fcheinbare Selbständigkeit, welche den Tauscher’schen Anhängern belassen
ist, soll wohl nur dazu Dienen, schwankende Gemüther unter dem Lassalle’schen
Aushängeschilde einzufangen. h

II. Die demokratische Arbeiterpartei. Princip: Zerschlagung Europas
in kleine conimunistische Repiibliken. vor allem Zertrümmerung Preußens unD
des-Nordbundes- Führer: Drechslermeister Bebel und Literat Liebkiiecht. Or-
an: »Volksstaat« (früher Demokratisches Wochenblatt) zii Leipzig. Sitz des

s usschusses: Braunschweig-Wolfeubiittel. Die Partei, welche aiijdeiii eiseiiacher
Eongresse im Juli 1869 gestiftet iviirde und dort 10 Artikel der radicalsten
Richtung, z. B. das Referendum adoptirte, hat neuerdings (Pfiugsten 1870 in
Stuttgart abermals getagt und wo möglich noch wüster sich entwickelt. Den
Spitznamen »Partei der Ehrlichen« erhielt sie, weil ihre Führer die Gegner
Schweitzer und Mende für Schurken und Betrüger, sich selbst aber als ehrliche
Arbeiterfreunde proclamirten. Gleichwohl bilden die Arbeiter nur ein geringes
Contingeut. Die bis dahin bestandene Anlehnung dieser Fraetion an Die
»Volkspartei«, deren Führer bekanntlich gleichfalls die Republik anstrebeii, aber
nicht durchweg soeialistischen und cominunistischen Ideen huldigen, (etwa Joh.
Jacoby in Königsberg ausgenommen, welcher in neuester Zeit auch diesen Ideen
sich zuwendet), hat durch die unverhüllte Feiiidseligkeit gegen alles Boiirgeois-
wesen einen starken Stoß erlitten. Beibehalteii ist indessen noch die Verwerfung
der Strikes im Prinzip. Die von Sonneinann redigirte Fraukfurter Zeitung,
eines der Hauptorgane der Volkspartei, hat diesen Conflict offen dargelegt.
Speciell für Berlin kann man mit einigem Interesse demselben zusehen, denn
hier haben bisher die Anhänger der Volkspartei und demokratischen Arbeiter-
partei friedlich in dein Demokratischeii Arbeiterverein zusammen getagt. Es
wird sich jetzt zeigen, ob die hiesi« en Führer der Volkspartei (Hauptmann v.
d. Leeden, Redacteur Dr. Guido sBeifs), welche in diesem Augenblick ihr Pro-
ramm einer demokratischen Partei veröffentlicht haben, mit den Bebel-Lieb-

griechischen Anhän« ern brechen oder Hand in Hand gehen werden.
llI-. Die fortcfchrittliche Arbeiterpartei. Prinzip: Gewerkvereine. Führer:

Dr. Max Hirsch und zranz Diincker. Organe: Volks-Zeitung und »Gewerk-
verein« in Berlin. ährend früher die Fortschrittspartei unter Führung von
Schiile-Delitzsch die Existenz einer socialen Frage in Abrede stelte und von
Dem fchrankenlosen Walten des „ehernen Gesetzes Angebot und Nachfrage«
die Herstellung völliger Harmonie zwischen Capital und Arbeit prophe eite,
leichzeitig auch den lrbeitern durch Consum- und Rohstofffvereinch durch or-

fchußbanken und Sparcassen, so wie durch schüchterne Ver uche von Productiv-
Associationen Besserung ihrer Lage verhieß, wird von den jetzigen Führern
(Herr SchulzerDelitzsch ist mehr in den Hintergrund getreten) das Evangelium
der Strikes, nach dem Muster der englichen Trades-Union, gepredigt. Der
Grund lag in dein massenhaften Abfalle der Arbeiter zu dem Schweißer’schen
Vereine, in: Dem Fiasco der Productiv:A,ssociationen und der mangelhaften
Eassenverwaltung mehrerer Vorschuß- Ze. Bänken (A. Ionas flüchtete z. B.
von Berlin mit 13,000 Thlr. Ersparnissen.) Die in Scene gesetzten Strikes
zu Waldenburg und Forst haben indessen auch für die neue Lehre wenig genutzt

— (Wittei«iiiigsverhältnisse des verflossenen Winters.) Das März-Heft
der Monatsberichte der königlich-preußischen Akademie der Wisseiischaften ent-
gält einen Vortragdes Pro essors Dove über die exceptionellen Wittekun spek-
ältnisse des verflossenen Winters, dessen wesentlicher Inhalt auch für die s lehr-

zahl unserer Leser von Interesse sein dürfte Dieser Winter war bekanntlich
in Deutschland sehr streii . Der Februar in Claussen bri Lyck ents rach der
mittleren Wärme diesess onats in Archangel, Ehaterinenburg und Zrenburg
die Temparatur von Ratibor und Landeck war die von Smolensk. In Bunz-
lau glaubte-man sich nach Moskau versetzt, Breslau war sogar kälter. Königs-
berg und Eonitz entsprachen Usa, Tilsit war Nowgorod geworben, Berlin hatte
eine niedrigere Temperatur als Abo, Schwerin wurde Kiew. Frankfurt a. M.
und riedrichshafen am Bodensee wurden Memel, Trier entsprach SJSofen, Cannstatt
bei tuttgart hatte sich in Bromberg verwandelt, Wiesbaden fürchtete seinen
Ruf als deiitsches Montpellier zu verlieren, Denn es war lälter als im viel-
jährigen Mittel das ostpreußische, kalter als Elbing. Die höchsten Kältegrade
waren nach Reaumur in Elverum in Norwegeii --— 31,2. Haparanda— 29,4,
Hochwald in Mähren — 28,2, Teschen —- 27,5, Claussen bei Lyck — 26,8,
Herrmannstadt in Siebenburg»en»— 25,1, Landeck in Schlesien — 24,0, Eonitz
— 24,0, Ratibor — 23,7, Komgsberg — 23.2, Tilsit —- 22,2, Bromberg —-
21,6,·Breslau — 20,7, Bunzlau —- 1_9‚8‚ Posen —- 19,4, Cöslin — 18,8,
Görlitz —- 18,5, Jschl -—— 17,6‚ Stettin —- 17,4, Frankfurt a. O. —- 16,8,
Wien — 16,0,«Berlin —»15,8, Halle -—14,8 2c. Eine genaue Ver leichiing dieser
Temparaturen mit Rückiicht auf die« Richtung und Höhe der verschiedenen Orte
führt zu folgenden Resultaten: 1) die Abküh ung auf Dem Beobachtungsgebiete
war am stärksten an der Ostgrenie von Deutschland und nahm nach Westen hin
erheblich ab; 2) Die Meerosiiähe stumpft sie abs» 3) auf Den hoch ele enen
Stationen ist sie bedeutend geringer; 4) im westlichen Europa tritt sie päter
ein als im ostlichen, Süddeiitschland hingegen Lschließt sich an Ost-Europa an.
Das Fortrücken der Kälte erfolgt also von N.- . nach S,-W,

f- «Eine neue Art von Jurh.) Die Annalen der Landwirthschast brin-
gen eine. fehr interessante Eorrespondenz aus London, woraus hervor eht, daß
die englische Regierung gegenwärtig ein Gesetz vorbereitet, we ches die Guts-
petchter inle als bisher gegen den Wildschadeuschütztz und welches zugleich
die gesetzli en Bestimmungen darüber, welche bisher in England ganz andere
waren als in Schottland, vereinigt. »

Seit mehreren »ahren haben die landwirthgzchaftlichen Blätter fortwäh-
rend Klagen iiber ildschaden gebracht und die ereine aufgefordert, durch
Petitionen neue Gesetze u beantragen. — In England gehört das Wild
åese «lich dem Pachterz ehält sich der Besitzer, wie dies gewöhnlich bei

ießung des Pachtvertrages dasselbe vor, und erlest der Pächter-nun doch
das Wild, so wird er als Wilddieb verfolgt und estra t. Jn Schottland
dagegen gehört das Wild gesegkxdem Grundbesitzer; der ächter kann aber,
wenn er es s lebt, nicht a s i Dieb belangt, sondern muß auf Dem Weile
des Civilpkvtt G eingefleat werben: Dir Regierung wünscht nun, für beide
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Länder ein Gesetz in Geltung u-bringen welches das Wild dem Pächter zu-
spricht; hat es sich der Grundherr vorbe alten, so soll dennoch der Pächter,
wenn er es erle t, nur auf dein Eivilwege zu belangen sein. — .

Bei einem isolchen Prozeß soll die Iurh, welche über Die Entschädigung
entscheidet, aus Pächtern bestehen und angewiesen sein, alle Nebenumstände,, ·
Werth des Bodens und der Feldfrüchte und den Wildschaden, verglichen mit-
der Höhe der Pacht, in Rechnung zu ziehen. — In den geschützterem frucht-
baren Distrieten ists der Schaden, welchen das Wild und namentlich die
Kaninchen anrichten, auf einzelnen Pachtungen bis zu mehreren Hundert
Pfunden, also zu 15- — 2500 Thaler etwa, per Jahr geschäßt worden, und«
ein unglücklicher Pächter soll sich vor einigen Wochen sogar aus Verzweiflung-
das Leben genommen haben, weil er im vorigen Jahre durch die Verheerungen
der Kaninchen nichts geerntet und auch in diesem Jahre bereits zwei Mal ge-
säet hatte und seine zweite Saat wiederum vernichtet fah. _

Viele der Pächter sind mit dem neueniGefrtz noch nicht zufrieden, sondern
möchten Hasen und Kaniiichen von der Kateprie des zu schonenden Wildes
ausgeschlossen und als Ungeziefer behandelt regiert, welches Jeder jederzeit zu
tödten berechtigt ift.

Eine Kritik unserer Verhältnisse dieser Art wäre wohl ein passendes Thema
für eine landwirthlchaftliche Versammlung.

—- (Dünger-Coutrolstation iir Mcckleiiliurg.) Die immer mehr zu-
nehmende Benutzung künstlicher üngemittel, die dringende Nothwendigkeit
einer genauen Kenntniß der einzelnen Bestandtheile derselben, um in jedem
einzelnen Falle die dem Boden und Der zu bauenden Frucht eiitsprechendste
Zusammen etzung anwenden und ge en Uebervortheilungen beim Kaufe ge-
sichert sein zu können, haben an vielen Orten zur Errichtung von Dünger-
Controlstationen geführt, in Denen auf chemisch-analytifchem« Wege Bisammew
setzung und Wert der künstlichen Düngerarten festgestellt werden. - ie Fabri-
kanten und Händler in solchen Bezirken haben in der überwiegenden Mehrzahl
freiwillig ihre Duiigfabrikate der Analyse in den Laboratorieii unterworfen
und hierdurch dem consumirenden, landwirthschaftlichen Publikum Garantien
für Gehalt und-Preiswürdigkeit ihrer Waaren geboten. Der günstige Einfluß
dieser Dünger-Controlstationen war in den sJiachbarlänDern so unverkennbar
gewesen; das Bedürfniß nach einer gleichen Einrichtung trat in den land-
wirthschaftlichen Kreisen Meckienburgs so entschieden hervor, daß am 15. Juni
eine zu diesem Zwecke in Rostock abgehaltene Versammlung die Errichtung
einer Dünger-Controlsiation beschloß, und zwar iinächst unter Benutzung des
Rostocker Universitäts-Laboratoriums- bis die Anstellung eines eigenen Chemi-
kers möglich sein würde. Auf Grundlage des sofort entworfenen Statuts sind
bereits Verträge mit den Herren Ohlendorff u. Eo. in Hamburg, Emil Güsse-
feld ebendaselbst und A. Fritze-Lübtheen abgeschlossen worden, die sofort
550 Thlr. für das laufende Jahr für Zwecke der Station zur Disposition
stellten. In den Verwaltiingsrath sind außer dem statutenmäßig dazu gehören-
den Haupt-Directorium des patriotiichen Vereins und dem Rediacteur der
,,Mecilenb. landw. Annalen«, Herrn Dr. Sohn, Herr Prof. Karsten aus Rostork
und 6 Landwirthe eingetreten. Das Directorium besteht aus dem Dirigenteii
des chemischen Universitäts - Laboratoriums zu Rostock und einem landwirth-
schaftlicben Mitgliede. Bereits sind erfolgreiche Unterhandlungen mit einem
bedeutenden Ehemiker eingeleitet, deren Abschluß in naher Zeit bevorsteht.

sAushebiing Der Versuchsstatioii u Cheniuitz.) Durch Verordnung des
k. sächsischen Ministerium des Innern ift Die landw. Versuchsstation zu Ehemnitz
Ostern d. I. aufgehoben worden. Es soll jedoch ein agriciilturcheiiiisches La-
boratorium unter Leitung des Herrn Dr. W. Wolf, welcher letztere zugleich
zum Wanderlehrer für den Erzg. Bereich des Erzgebirgischen Kreisvereins er-
nannt worden, zu Cheinnitz fortbestehen Die Station Ehemnitz wurde im
März 1853 als die zweite Deutsche Versuchs-Station (Möckern 1851) begründet;
hat mithin volle 17 Jahre in Wirksamkeit gestanden. Bis 1861 bestand sie
aus einer landwirthfchaftlichen und einer chemischen Abtheilung und resfortirte
von der Regierung und dein landw. Kreisverein im Erzgebirge aus Mitteln
der Aacheii-Mi«iiichener Feuerversicheruiigs-Anstalt. Von 1861 bestand sie als
eine vom Staat allein abhängige, unter Der oberen Leitung des (Sieh. R.-R.
Dr. Reuniiig stehende Anstalt aus einer chemischen und einer physiologischen
Abtheiliing bis Mai 1868, wo die physiologische Abtheiliing aufgehoben wurde.

(Raiisomr’s liiiistlirlie Steine.) Das Verfahren zu deren Herstellung ist
Folgendes: Man men«t Sand mit ein wenig fein gepulverter Kreide und setzt
diesem Gemenge eine Tösung von kieselsaurem Natron (Natronwasserglas) zu,
und zwar auf acht Volumen trockenes Gemenge ein Volumen Lösung von
1,70 specifischen Gewichtes und arbeitet das Ganze tüchtig Durch. Jn vier
Minuten ist die Masse zum Formen fertig und eignet sich sowohl zu (weißeu)
Steinen in Backsteinform oder auch zu Ornameiitsteinen. Die geformten Steine
werden zunächst mit einer gesättigten Lösung von salzsaurem Kalt (Chlor-
ealcium) übergossen, was die erste Erhärtung bewirkt, und dann etwa drei
Stunden lang in dieselbe eingetaucht. Hierdurch dringt die Lösung bis in
das Innere des Steines, und wird das Natroiisilicat in das unverwüstliche
Kaltsilieat verwandelt. Die ganze Proeedur unterliegt keinerlei Schwierigkeiten;
nöthig ist jedoch ein geringes Einpressen der Masse in die Formen, damit der
Zweck der Anwendung der Kreide, das enge Anschließen der Theilchen unter
sich, so vollständig als irgend möglich erreicht wird.
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. v. H. London, 19. Juli. (Getrride- und Vlrhmarkt.)· Ja ole ders-
Kriegs-Erklarung zwischen Frankreich und Preußen stiegen auf unseremFgeftrigens
Markt die Preisesur alle GetreidesSorten gegen die reife der vorigen Woche-«
beDentenD. Englischer Weizen wurde voll 5-— 6 Sh. per Quarterhöher be ahlt.-
Baltischer Weizen war auch um 5 Sh. per Quarter höher; ebenso standen rulfische
und amerikanische Sorten um 5——6 Sh per Quantum höher im Preise. Vieles
Inhaber zogen ihre ausgestellten Proben zurück. Weizen-Mehl, englisches und-
auslandisches, stieg um 4 Sh. per Sack und Barrel. Gerste, schöne auslän-
dische unD englische» bedang 3 Sh. per Quarter höheren Preis; die geringeren «
Sorten realisirten einen solchen von 2 Sh. per Quarter. In Hafer fand in
Folge der bedeutenden Ankäufe Seitens der Französifchen Regierung eine Stei-
gerung von 2—8‘ Sb._ per Quarter statt. ohiien stiegen um 1——:2— Sh. per
Quarter Das Schneiden des Hafers und der Erbsen hat begonnen; auch ift
einiger Talavera-Weizen »geschnitte«n.» — Auf den Woll-Handel hat die fran-
zosische Kriegs-Erklaruiig einen deprimirenden Lindruck geübt Die Preise der Colo-
nial - Wollewichen um»1—11.-2P·»perPfuiid. Auch die Preise für englische Wolle
waren niedriger. —- Die Total-Einjuhr ausländischen Viebes nach hier betrug
in der vorigen Woche 8585 Haupt gegen 14160 Haupt iu der correspondirenden '
Woche des vorigen Jahres. Unser Markt war gestern, am Montag, mit aus-
laudischem Vieh gut besetzt; dagegen war die Zutrift auf unseren eigenen Districten
nicht bedeutend. Die Qualität des Rindvieh im Allgemeinen war gering; ’ Rindvieh aus esuchter Qualität war knapp und bedang sehr volle Prei e. Der «
Preis »für da elbe war 5 Sh. 6 P. ver 8 Pfund; der Avance im All gemeinen ·
belief sich »auf 2 P. per 8 Pfund. Schafvieh realisirte 2 P. per 8 Pfund hö-
heren Preis, 5 Sh. 6 P. per 8 Pfund einen höchsten Preis. ‑

Berlin, 23. Juli. (Getrride-Biirse.) Weizen loco 62—-72 Thlr. r.
2100 Psd. nach Qualität, buiit-polnischer —, abgelaufene Anmelduiigen 1,
1335., Lieferung pr. diesen Monat und pr. Juli-August 641X4—64 bez., per August-
September —- bez., per September: October 681/2 — 671/2 bez., per October-
Vovember 691/2—69 bez., per November- —- bez., December —- bez., per Januar-
Februar —- bez. —- Roggen per 2000 Psd. loco 45———493X4 Thlr., polnischer
45 -—46 Thlr. ab Bahn bez, exgussiter 493/4 ab Bahn bez., feiner — bez., ab-
elaiisene Anmeldung —. Lieferungper Diefeu Monat 471X2—48—-47V2 bez, pr.
Juli-August 463s«z-—471,J2—47 bez., per August —, per August-September 471/,
bis 48—— 471/2 bez , pr. September-October 491-2—50—491J4 bez., pr. October-
November 50}/4—1/2-50 bez., pr. November - December 501X2——51—508X4 bez.,
pr. April-Mai — bez. —- Gerste, große und k.eine, 33——46 Thlr. per 1750
Psd. —- Hafer loco 32 — 39 Thlr. per 1200 Pfund nach Qualität, märki-
scher _—, polnischer 331j2—351-—2, Thlr. pommeischer 38—-1/2 ab Bahn bez., fein
bohmischer —. Lieferung pr. diesen Monat 351j4—341-4—36, pr. Juli-Au uft
34—833/4—34 bez., per August-September 321/2—32 bez., pr. September-the-
tober 301/2 bez., per October-November — bez., per November -December —
bez. —- Erbsen, Kochwaare 55—70 Thlr» Futterwaare 45—55 Thlr. — Oel-
saaten Winterraps loco ·9L—98 Thlr nach Qunlität —- Winterrübsen loco
90—95 Thlr. nach Qualität, per September-October —. Rüböl loco 133t4
Br., fliissiges ——Thlr., Lieferung pr. diesen Monat 131/6 —- 1/3 bez. pr. Juli-
Augiist 1217/24—2/3 bez., per August- September 122/3 bez., per September-
October 122/3—5/6 Thlr. bez., pr. October-November 122X8 Thlr. bez., per No-
vember-December —. Leinöl·loco 115/6 Thlr. —- Spiritus loeos ohne Faß
(141/33, ab Speicher —, do. mit Faß -—, Lieferung pr. diesen Monat und pr.
Juli-August 135,«8——8X4—5-8 bez., pr. August-September 1311/12— 3/4 bez., per
September 141/2 bez., pr. October —, per October-November — Thlr.

Hamburg, 23. Juli, Vachmitta s 4Uhr. (Getreidemarkt.) Weizen und
Roggen loco Eonsumgeschaft, auf ermine matt. —- Weizen per uli 5400
Psd. Netto 127-psundig. 137 Bancothaler Br., 135 Gd., pr. Iu i«-August
127psd. 2000 Psd. in Mark Banco 1451X2Br., 1441 2 Gd., per September-Oc-
tober 127pfd. 148 Br., 147 Gd., per October-November 127-pfünd. 149 Br.,-
148 Gd. —- Roggen per Iuli 5000 Pfund Brutto 78 Br., 77 Gd., pr. Juli- «
August 2000 Psd. in Mk. Banco 91 Br., 90 Gd., Fer August-September —,-
per September-October 97 Br., 96 Gd., per October- iovember 98 Br., 96 Gd. .
——Hafer sehr gesucht. — Gerste ruhig. — Rüböl ruhig, loco 29, per October
251/2. —- Spiritus loco, per Iuli und pr. Juli-August 173X4, per August-
September 171X2.

Bericht von Loewentbal ii. Co.
Breslau,25. uli. (Landinarkt.) Bei lebhafter Frage für Proviantirungs-

zwecke steigerten si heute die Preise sämmtlicher Cerealien um ca. 2 Sgr.
Weizen steigend, pr. 84pfd. weißer 72—78—85 Sgr., gelber 70-576 bis

81 Sgr. Roggen sehr ‚feft, pr. 84pfd. 55—58 Sgr., Gerste höher, per 74pfd.
40—-— 46 Sgr. Hafer ehr begehrt, per 50 pfd. 40 —- 44 Sgr. (Erhielt, pr.
90 Psd. Kochwaare, 55 — 60—— 68 Sgr., Fiitterwaare —- S r. Bohnen pr.
90 Psd. 80 bis 90 Sgr. Luviiien pr. 90 Psd. 55 —- 63 Sage Wirken pr.
90 Psd. 58—64 Sgr. Mais (Kukuruz) pr. Ctr. 52 -—_- 54'Sgr. ‚Delfaaten,
fester, per 150 Psd. Brutto Raps 6—61X3— 62/3 Thlr» Winterrübsen, 6 bis
61/3— 62/3 Thlr., Schlaglein, 2/3—6— 61 s Thlr. per 150 Pfund Brutto.
Rapskucheii, per 100 Psd. 68—71 Sgr., Leinkuchen, per 100 Psd.—85—87-Sgr.

Amtltche Notiruugeii vom 25. Juli 18-70.
fein mittel ord.

Weizen, weißer 80—85 78 72——76 Sgr.
Rdo gelber 78——81 76 72—75 -

099011 ....... 56- 58 55 53- 54 -
Gexste ........ 44—46 43 41—42 - p" Scheffel-
Haser ......... 42—44 41 38—40 =
Erbsen ....... 64—68 62 56—60 -
Raps 200—190—176 Sgr. per Sack.
Winterrübsen 200—190— 176 Sgr. per Sact.

Kartoffel-Spiritus 141h2 Thlr. per 100 Quart D. 80 pEt Tralles.

Brcsluu, 23. Juli. (Zurkcrberlcht.) Dem Eindruck der eitverhältni e
kann auch der Artikel Zucker nicht widerstehen, obgleich dessen estände m t
erheblich und dieser Artikel im Verbrauch Der Lebensmittel mitzählt. Größere
Unternehmungen ruheten gänzlich und blieben die geringfügigen statt ehabten
Umsatzemeist auf Den momentanen Bedarf der kleinerenxConsumenten befchränkh
wofur ziemlich unverändert die vorwöchentlichen Preise bewilligt wegen mußten.

(.. . sodle
 

Yriefliaskem
Baden. So fehr wir es im nteresse unserer Leser bedauern, wenn der «

,,Landwirth« fortan und bis zum Lnde des Krieges rer anregenden Berichte
aus Dem schönen Baden’schen Lande entbehren soll, o freuen wir uns des ge- .
meinsamen patriotischen Hochgesühls, welches Sie die der mit dem— Schwert .
verteaäschen läßt. Herzlichen Gruß und tausend bei Wünsche für Ruhm-»
un ieg. .

Dru ehrer-Berichtigung. In v. Nr. S. 306, Sp. 2, 1 ist« u: A-
n der- rauerei zu Rohren“ (Roppenubei Lassen, Damp 4 uereiz -m  ägfidfle und Comp.s anstatt zu ,.Roggen .



Zur Kerbsibesikllung
· 1a. aufs-fehl PerusGuano von Ohlendorss dz Co. in Hamburg; ferner von Euiil Gü efeld in Hamburg: Ia.
Baker« unnosSuperpbos hat, Ia. Phospbo-Guano, Ia. Ammoiiiat-Superphosphat, IaKa isAmntoniatsSuperphos-
phat, Ia. Sombrero-Superp osphat, sowie Pein-Guan (direct aus den Regierungsdepots) Ia. fein gemahl. und ge-
dampft..Knochenmebl offeriren billigst und erbitten die-gefl. Aufträge recht zeitig « _ «

Das Diiuiierlager steht unter sortdaiieruder Coiitrolle der Versuchsstatiou des landw. Cen-
tral-Vereins zu Breslaii (Vorstand Dr. Hulwa.) « «

1403...] Paul Riemann a Go.
, · Kupferichmiedestn 8 »Zum Zobtenberge.«

· General-«Depositaire des ausgeschl. Peru-Guano»von Ohlendorsf & Comp. und Lontrahenten der Superphosphat-
Fabrik von Emil Güsseseld.

 

 

Für c‘ianinnirthe. H
WNW

Im Verlage von Wilh. Gottl. Korn in Breslau ist erschienen und in allen
Buchhandlungen zu haben:

Die Ehieenueht
I-I. Settegast,

 

 

 

Das Central;- Baubureau

Atclier fürv Architektur

II. Böhme G Gott-In-
B a u m e i st e r ‚

» Breslau, Gartcintrafze 30d,
liefert Entwürse«uii»d Kostenanschläge für alle Bauten sowie zu kuiistindustriellen Arbeiten aller Art unD über-
uimnit die vollstandige Leitung der Ausführung von Neubauten, um: unD Ausbauten auch unter Garantie die
Ausführung für Wasserheizung, Ventilation und Darr-Anlagen, desgl. für Fahrstühle und Aufzüge zum Betriebe
mit verband und Dampf 2c. 2c. [12254]

  

  

    
 

Den geehrten Bauherren giebt die mit dem Atelier verbundene Muster-Sammlung Gelegenheit, gute
Modelle und Proben für bauliche Ausstattungen und Decorationen zu sehen.

f«-:«.i«. _4 _ .-' . . -'-'(P    ..-:.‚ _A

0'?‘ - ‚1'. l   
 

Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braiiiischwcig.
(Zu beziehen durch die W. G. Korn’fche Buchhandlung in Breslau.)

Kraftküehe von Liebig’s Fleisch-Ertract
für höhere und unbeiiiittelte»Verhältiiisse:· erprobt und verfaßt von

Henriettc Davidis.
Fein Vetinpapier. (Sieh. Preis 5 Sgr.

Drpot von Emil Güssen-lei- Hamburg,
Baler-(Huano, Superphosphat 20——22»proc. lösl. Phosphor, Phospho-Guano .·-)«proc. Stickstofs 17 proc. lösl. Phosphors
Ammoniak-Siiperphosphat10proc. Stickstoff 10proe. lösl. Phosphorsäure, Superphosphate aus Knochenkohle mit und
ohne Stickstoff osferirt unter Garantie Gar! Ihiilllka: m Groß-Glogau

_ _‘VW’YY‘.’.1. f8". .V.Y.W. ‑.W----- IV. -V-Y-V.N. «Wo: - . - man-m.- »F· _ . «
' , , ‚ i » . . '
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Slo eben erschien und ist zn beziehen durch die Buchhandlung von “iilh. Gott]. Korn
in Bres au:

.fr. Chr. gjaidliisäsegs VUellgesihiihle
Neue, revidirte u. bis auf die Gegenwart fortgeführte Volksausgabe.

Mit Zugrundelegung der Bearbeitung von Dr. G. L. Kriegk
herausgegeben von

Dr. Osc. Jäger, Prof. Dr. Th. Creizenach und_Dr. Th. Bernhardt.
Erste Lieferung.

Erscheint in circa 90 Lieferungen, Er ö Sgr.
Fr. Chr. Schlosser’s Name ist jedem Gebildeten unseres Volkes ehrwürdig; seine

„Weltgeschichte für das deutsche Volk". ein Denkmal ungemeinen Wissens und unbezwing-
licher A.beitskraft, ein unerschöpflicher Bildungs- und Itclehrungsschatz, ist längst als

ein hochwichtiges, classisches Nationalwerk ‑
anerkannt und kann, namentlich in unseren Tagen, Jedermann nur auf das Dringendste zur
Anschaffung empfohlen werden. —

Die Verbreitung von ..Schlosser’s “’eltgcschichte‘6 'wird immerhin einen Mass- ;
stab für die öffentliche Bildung abgeben! ,1

   -Heft 1, sowie ein ausführlicher Prospectus werden von jeder guten Buchhandlung
gern zur Einsicht mitgetheilt.  

 

Poudrctte l., 10 pCt. PhOSphors., 31/2 pCt. Stickst..
Poudrette ll.. 5 pct· Phosphors, 21’2 Ct. ötickst.,
Stassfurther Abraumsalz, Prima-Qua ität,
Schwefelsäure.
Echten Pera-binqu 131/2 p Ct. Stickstoff,
Ka i-Salz. 5fach concentrirt.
Wiesendiinger

rät arirtes.
mit Stickstotl',

prüparirtes Knochen-Mehl mit Stickstofl‘.
Superphosphat mit concentrirtem Kali-Salz,
Superphosphat mit Stickstoil‘.
Super hosphat ohne Stickstoif. enthaltend löproc.

Knochenmehl,
ged. Knochen-lt eh

bis 0 roc. leicht lösliche Phosphorsäure,
Sehwefe saures Ammoniak, « «
ofi'eriren unter Garantie des Gehalts laut Preis-Courant und mit dem Bemerken, dass unsere
Fabrik, sowie unsere sämmtlichen Fabrikate unter der Coutrole der

Versuchsstation des landw. Centralvereins zu Breslau
(Vorstand Dr. Hulwa)

 

[1329-x

Chemische Dünger-Fabrik zu Breslau,
- Fabrik: an der strehlen-er Chaussee hinter Haben,
Gomptolr: Schweidnitzerstadtgraben 12, Ecke der Neuen Schweidnitzerstr.

Der Düngemittel-CVUtroLSttltioU des inndwikthschafuichen Central-Vereins
für Schlesien zu Bresiau, haben sich bis dahin folgende Firmen unterstellt:

1. Die Chrniische Dinger-Fabrik zii Breelau (:)-lciiengesellschaft.)
2. Die Chiuisihe Diiiigrr-Fabiii von Ocrar Hiymann in ‚Breslau.
3. Paul Riemann 8: Co. ist Brrslaii: Depot von Eniil Güßefeld in Hamburg und Ohleudorf & Co. in Hamburg
4. Carl Schntss & Co. in Brrslnm Depot von H. T. Merck &. Co. in Hamburg.
5. Richard A. Schreiber in sBreslau. h _ [1424
6. Das Schlisisihe Landwirthschastlirhe Crntral-Coiiiptoir: C. Wunderlich in Breslau.

Dr. Franz Hu’wa.

Siiperphosphat _—
. ans Baker-Guqno, sowie aus Knochcnkvhle (SpV·. »sp» dinin), Peru-Guano, Chilisalpkkeh Staßfuktkiwww und Dr. Frankschks Kausplz m ist Vonüthm«- « T .h kesp. zu besiehen durch die Comptviks Don (S. Ruhm-ielf-Sinnen °in Jdas Und Marien-Hütte bei Saarau und aus den

findet zn Bogdanowo bei Dbornit, Provinz Posen Ztatwnen M Breiten-Freiburin Bahn 11346st

nennen. den 2- August- Vormittag 11 Uhr, statt.
Zum Verkauf tommen:

ca. 10 Stücl Volli lutiShortborw(Pedegree)Bullenu.Fersen,
ca. 50 Stück Vollblut-Soutbdown- und Eotswolo-Böcke,
ca. 20 Stück Eoiswold-Soinhdown-Mutt·erscha,e,
ca. 10 Stück Rambouillei-Böcte, . [1059]

ca; 27 Stück en l. Eber und Sauserkel
Vor der uctionv wird keins der Thiere verlauft.
Specielle- Verzeichnisse auf Verlangen.

stehen.

 

   

 

Stuppelrübcn-Samen
echt bayr. Orig.-Saat‚ so Wie gelben“ Senf und lang—
rankigen Knörich empfiehlt billigst [1420.1

lieuan Monhaupt d. Aeltere.
Samenhandlung, Breslau, Junkernstrasse.

Correns = Stauden -Oioggen
- « Va n · ·- · empfiehlt zur Herbstsaat mit 5»Sgr. über höchste wreslauer

ßogbanomo bei Dbornit( h W Camter) Noiii am Lieferungstage sranro Bahnhos Tworog der

 

Königi. (Bei). Regierungs-Rath Director der Königi. knndivirthschastl. Iliiadeniie Drosiian. «

Zweite Auflage. Mit 134 Abbildungen,

nach der Natur gezeichnet von Robert Kretsehmer, geschnitten von Richard Illner.
Preis: Gehet’tet 5 Thlr.;

in elegantem Einband mit Lederrücken 5 Thlr. 20 Sgr.

Der Inhalt des Werkes zerfällt in nachstehende 8 Haupt-Abtheilungen:

I. Die Bedeutung der Thz'erzucht in ihrer Verbindung mit dem Ackerbau. II. Die

Rauen der Hausthz'ere. III. Zeugung und Vererbung. IV. Die Körper/Drin der

Iandwirthschafth'chen Hausthie-re. ( Vergleichendes Extere'eur.) V. Die Methoden der

Züchtung VI. Die Kunst der Züchtung. VII. Die Ernährung und Fütterung der

landwirthschaftächen Hausthiere. VIII. Die Haltung und Pflege der Iandwirthachaft—

Ziehen Hausthz'ere.

 

“XNNNNMAWNR'\’\ vxNmM.'\ANN'

Das von der gesammten landwirthschaftlichen Fachpresse mit ungetheiltem Beifall
aufgenommene Werk des als Autorität auf dem Gebiete der Thierzucht anerkannten
Verfassers wird u. A. im Magazin für die Literatur des Auslandes (Jahrgang 1868,
Nr. 48) in nachstehender Weise empfohlen:

„Ein epochemachendes landwirthschaftliches Werk. Durch die
Freundlichkeit des Herausgebers einer der ersten deutschen landwirthschaftlichen
Zeitschriften ward es uns vergönnt, Einsicht von einem Privatbriefe Liebig’s zu
nehmen, in,welchem folgende Stelle sich befindet: „„llllt diesem Buche beginnt In der
Landwlrthschaft eine neue Aera; es Ist seit 28 Jahren das erste Werk, welches mit der
alten Zeit vollständig abschliesst und (bei aller Gerechtigkeit, die es ihren Verdiensten
und Leistungen widerfahren lässt) aus jeder Zelle uns gleichsam zurul‘t: lasst uns für den
modernen Fortschritt das lJnsrige thun. . . . Ich kenne kein Werk, in welchem das Ver-
hältniss der 'I‘hierzucht zum Feldbau und der naturgemässe Zusammenhang beider gleich
eindringlich und klar auseinandergesetzt und erläutert ist, . . . ich bin gewiss, dass seine
Wirkung gross und nachhaltig sein wird.““

„In der That finden wir hier etwas Neues — trotz des bekannten Rabbis weisen
Ausspruch. Der so entschiedene Umsturz zahlloser veralteter Ideen in dem Betriebe
der Landwirthschaft, insbesondere der Zucht des Viehes, muss jedem klar Denkenden
nicht allein überraschend, sondern auch wohlthuend entgegentreten. Es mangelt uns
hier leider der Raum. auf den ausserordentlich reichen Inhalt des Werkes näher ein-
zugehen; allein es wird ausreichend sein, wenn wir ein kleines Resume dahin fassen:
dass ein mit den gediegenen Kenntnissen eines hervorragenden Fachmannes ausge-
statteter, jeden Fortschritt der Zeit gewissenhaft verfolgender, dabei zugleich die
wissenschaftlichen Forschungen mit praktischen Versuchen erprobender und in diesem
Streben durch vieljährige Erfahrungen gereifter, längst schon rühmlichst bekannter
Leiter einer grossen landwirthschaftlichen Lehranstalt hier, aus seinen eigensten For-
schungen heraus eine ganz neue Theorie der Zucht und Pflege der Thiere giebt. Eine
besonders werthvolle Beigabe bieten aber die 134 Abbildungen, welche nach der
Natur von der Künstlerbund Robert Kretschmer’s geschaffen sind. Sie verdienen
vorzugsweise hervorgehoben zu werden, da der durch seine geniale Auffassung und
vollendete Ausführung bekannte Künstler, trotz der Beschränkung, die der „einfach-
alltägliche“ Stoff ihm auferlegte, doch mit aller Liebe und Innigkeit auch diese
Thiere behandelt hat.“    
  
 es Hi

Jm Verlage der Buchhandlung Wilh. Gottl. Korn in Breslau ist soeben erschienen:

an liitiergiilei und seldüsliiiidigen Chaisliezirlic -
in der

Provinz Schlesien.
Mit Angabe der nächsten Poststatioiieu, des Arcals, dcs Griiiidsteiier-Reinertrages, des Besitzers,

resp. des Pächters und Bevollmächtigten

Nach amtlichen Quellen zusammengestellt-.
Gr. 8. Geheftet. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. Gebunden »1 Thlr. 15 Sgr,

Die vorstehende Zusammenstellung wird Jedem, der mit, den Grundbesitzern der Provinz häufiger zu verkehren
hat, Privaten, wie Behörden, Kaufleuten wie Beamtenvon Wichtigkeit und Nutzen sein. Auskerdem gewähren Diefe
’Jiotisen einen Ueberblick über den gesanimten Grundbesitz Schlesiens und sind um so u zuverlassiger, as sie aus amt-
lichen Mittheiluiigen der Landrathsäniter und den durch das Jinanzministerium vero entlichten Ergebnissen der Grund-
und Steuerveranlagung beruhen.
Mittbeilungen zu etwaigen späteren Berichtigungen wird die Verlagshandlung mit Dank entgegennehmen.

Homöopathischcr Hausarzt.
Kurze praktische Anleitung zur Beseitigung der gewöhnlichen Krankheiten, insbesondere auch
der Cholera, nebst Angabe der charakteristischen Wirkungen der vorzüglichsten homöopathischen

Heilmittel,
Voll

Dr. F. Patzack.
Cartonnirt Preis 10 Sgr.

Die erste Auflage des homöopathischen Hausarztes war nicht im Buchhandel zu haben. Der Herr Ver-
fasser vertheilte in seiner ausgedehnten Praxis die Schrift an Patienten aut dem Lande als em Helfer m der
Noth für die Fälle, wo er selbst nicht bald zu erreichen ist. Der kurze praktische Leitfaden hat dadurch

auch in weiteren Kreisen Anerkennung gefunden und es ist so viel Nachfrage danach entstanden, dass der

Herr Verfasser dem Drängen seiner Freunde nachgegeben hat, das Buch der Oefienthchkeit zu übergeben.,

Superphosphate
bester Qualitat, til ged. Knochenmehl, echten
Peru-Guano, Kalisalze, sowie Special-Dünger-
Präparate ofi'eriren unter Garantie des Gehalts

Dietrich er Co. in Breslau,
Fabrik und Lager chemischer Düngemittel.

Comptoir: Oblauer Stadtgraben 27.

 

Für Hain- und Geschlechtslraiike
Dr. Deutsch, Zwingerstrasze 4a.

Sprechstunden Vorm. 11 — 1. Nachm. 3 —- 4 Uhr.
 

Ein militairfreier, berheiratbeter Wirthschafts-Beamter,
bestens empfohlen, wünscht »in Stellung zu treten.

Adresse: Freistadt i. Schl. B. [172
(

I

 

Bei Dom. Brockotschine bei Trebnitz ist durch Mo-

bilmadmng der 233i'flii.cb“i“3‘wildentensißoiten bacant. 8ur
persönlichen Präsentation können sich sofort melden: mill-
tärsreie unve«heiratheie Männer in esetztem Alter die mit
Buchfü rung vollkommen vertraut ind; semeks 09min:

 

 

Für Gutsbesitzer.
Ein rüstiger, erfahrener, vorzüglich empfohlener Land-

wirtb, der große Eomplexe v. 3000 illtrgn. langsahrig selbst-
ständig dirigirtc, wird für ähnliche Stellungen nachgewiesen
durch die Handlung von Scholz u. Schnabel, ‘Breslau, Alt-
büßekstrasze 11. [173—4
 

Ein gebildeter, in der Landwirthschaft tüchtiger, milstärs
freier, junger Mann, der gut empfohlen ist, findet bei freier
Station und 80——-100 Thlr. Gehalt dauernde Stellung,

Franco-Ofserten" mit Beifügung von Zeugnissen erbittet
das Dom. Perzyre bei Zdunv. [1410

Ein Wirt chastsschreiber wird zum sofortigen Antritt
auf Dasfiboihi. Oswih bei Breslau gesucht. Persönliche  N- Mo Wltt. R.-.O.-ii.-E ins Domininm Cneschowa am Labung  Vorstellung erwünscht. "[14141 Hoffmann, Jnspe tbr.

Schmied- ic. Verwaltung und Arbeiter-Beaufsichtigung ver-
stehen, besonders ihre Pflichttreue unD. anständige Führung
nachzuweisen vermogen. Bei ganz freier Station 80 Thit.
G»halt.

Landwirthsehafts-Beamte,
ältere, unverheirathete, sowie auch namentlich verheirathete,
durch die Vereins-Vorstände in den Kreisen als zuverlässig
empfohlen, werden unentgeltlich nachgewiesen durch das

Bureau des Schlesischen Vereins zur Unterstützung von
Landwirthschasts-Beaniten hierselbst, TauentzienstraßeNn 56,

 

- zwei Treppen. (Rendant (Stichen)
 

Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm Korn· Druck und Verlag von so. G. Korn in Breslau.


